
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: London
	Text2: Großbritannien
	Text3: Übersetzung, Übersetzungsmanagement
	Text4: 2022, 3 Monate
	Text5: Insgesamt habe ich etwa anderthalb Monate nach einem Praktikumsplatz gesucht. Dafür habe ich zuerst Hotels, Museen und Sprachinstitute in England und Irland gesucht. Ich habe diese über ihre Mailadressen oder Kontaktformulare angeschrieben und nach einem Praktikum im Management-Bereich gefragt. Wenn mir überhaupt geantwortet wurde (was sehr selten der Fall war), dann waren es meist Absagen, häufig aufgrund der Covid-19-Pandemie; selten wurden mir von Hotels auch „Zimmermädchen“-Jobs angeboten, was zweck Anrechnung des Praktikums allerdings nicht infrage kam.
Als die Suche nach Management-Praktika wenig erfolgreich verlaufen war, machte ich mich daran, verschiedene Übersetzungs-Büros anzufragen. Das einzige Büro, das mir geantwortet hat, war die KERN AG, bei denen ich schlussendlich den Praktikumsplatz in London auch bekommen habe.

	Text6: Ich habe meine Wohnung auf AirBnB gefunden. Da sich mit meinem Visumsantrag alles extrem in die Länge gezogen hat, hatte ich kaum Zeit, eine Wohnung zu finden; ich habe aber noch eine bezahlbare Unterkunft im weiteren Umkreis von London gefunden (pendle etwa 1:10h pro Fahrt). Das war wirklich ein Glücksfall, denn Mieten in London sind nach oben offen: ich habe teilweise Unterkünfte für 15.000 Euro im Monat gesehen.
Mit AirBnB zu buchen war sehr komfortabel: Mit meinem Perso und einem Foto habe ich meine Identität bestätigt, hatte einen sehr netten Chat mit meiner Vermieterin und habe am selben Abend noch die Buchungsbestätigung bekommen.

	Text7: Die Ankunft in Großbritannien war ein wenig verunsichernd: Die Grenze innerhalb des Flughafens, an der der Reisepass geprüft wird, läuft vollautomatisch – man scannt seinen ePass, ein Gerät scannt das Gesicht und wenn die biometrischen Daten übereinstimmen, wird man hineingelassen. Man bekommt leider keinen Stempel für den Pass mehr; was für mich sehr problematisch war, da ich vom British Council, der meinen Aufenthalt sponsort, eigentlich eine Bestätigung mit Stempel im Pass abschicken sollte, sobald ich das Land betreten hatte. Auch hat an der Grenze niemand mein Visum geprüft (und auch jetzt, 4 Wochen später, wollte noch das noch niemand sehen).
Da ich aus Deutschland komme, gilt meine Krankenversicherung auch für Großbritannien und ich musste mich auch nicht beim NHS anmelden. Da ich weniger als 6 Monate im Land bleiben werde, musste ich mich auch nicht beim Einwohnermeldeamt melden.
Das einzige, womit ich wirklich Probleme hatte, war das Ticket für die London Underground. Da der Mitarbeiter am Bahnhof eine Maske aufhatte, kam es zu einem Missverständnis und es stellte sich erst später heraus, dass die Oyster-Card nach dem Prepaid-System funktioniert – eine Information, von der ich mir wünschte, sie hätte mindestens auf dem Automaten, wenn nicht sogar auf der Website des Bahnbetriebs klar und deutlich gestanden. 
	Text8: Die Kern-AG ist ein Übersetzungsunternehmen mit vielen Zweigfilialen auf der ganzen Welt, z.B. in Amsterdam, Paris, in der USA, aber auch in China.
Das Londoner Büro befindet sich mitten im Juweliersviertel am Hatton Garden, im vierten Stock eines Bürohauses.
Mein Tätigkeitsbereich beinhaltet vor allem Teile der Qualitätssicherung der zu liefernden Übersetzungen. Hauptsächlich bin ich für die Endkontrolle bereits übersetzter Texte auf Orthografie, Zeichensetzung, Vollständigkeit und Grammatik zuständig. 
Meist korrigiere ich Texte, die ins Deutsche übersetzt wurden, aber auch Übersetzungen in eine meiner Fremdsprachen (Englisch, Spanisch) oder von einer Fremdsprache in die andere. Selten korrigiere ich auch Vollständigkeit, Zahlen und Namen (soweit möglich) von Übersetzungen deutscher Texte in Sprachen, die ich nicht beherrsche; ich hatte beispielsweise einige Zertifikate aus dem Ukrainischen zu prüfen.
Neben den Endkorrekturen helfe ich gelegentlich auch beim Pre-Processing, also dem Vorbereiten von deutschen Dateien für die Übersetzung; das ist insbesondere bei Ausgangstexten notwendig, die nicht automatisiert zu Textdateien verarbeitet werden konnten.

	Text9: Da ich 40 Stunden die Woche arbeite, bin ich froh, wenn ich mich abends ausruhen kann. Am Wochenende erkunde ich meist die Stadt – da ich schon ein paar Mal in London war, versuche ich, nicht die Haupt-Touristenorte der Stadt zu besuchen, sondern neue Orte zu entdecken.
Am zweiten Wochenende beispielsweise war ich im Londoner Vorort Ilford sowie im Valentines Park in der Nähe, von dem man aus ein Cricket-Spiel sehen konnte. Cricket selbst fasziniert mich weniger, aber der Park und die Atmosphäre waren sehr angenehm.

	Text10: Am meisten überrascht hat mich tatsächlich, wie überaus freundlich die Leute sind, denen ich begegne. Man hört gelegentlich ja immer noch Stereotypen und Vorurteile, die Briten seien zurückhaltend oder gar borniert, aber ich bin nur freundlichen, höflichen und ungemein hilfsbereiten Menschen begegnet. Selbst wenn man mit anderen Leuten im Fahrstuhl fährt – in Deutschland z.T. eine extrem unangenehme Angelegenheit – wird man freundlich nach dem Befinden gefragt und zu einem unverbindlichen Plausch motiviert.
	Text11: Wer nach London, oder generell nach Großbritannien will, sollte FRÜH mit den Bewerbungen (Erasmus, Visum) anfangen. Auf der Erasmus-Website steht zwar „vier Monate“ als Bewerbungsfrist für Erasmus-Aufenthalte in Großbritannien, aber Anträge für das Visum (oder überhaupt erst das Certificate of Sponsorship, das man für einen Visumsantrag benötigt) dauern extrem lange, weshalb man sich überlegen sollte, vielleicht schon ein halbes Jahr im Voraus zu beginnen.
Hauptsächlich, weil Mieten in London sehr teuer sind und je später man kommt, desto weniger bezahlbare Wohnungen sind verfügbar; was dafür sorgt, dass man teilweise sehr weit pendeln muss, wenn man ein Praktikum in der Innenstadt absolvieren möchte (ich pendle momentan jeden Tag etwa 1:10h pro Fahrt). 



